
Aufnahme in den württembergischen Staatsverband
am Beispiel der Naturalisation des 13jährigen Hermann I{esse

Gregor Swierczyn a, Calw I Waldkirch

Unter der vielen fremd erscheinenden und unbe-
kannten Archivsignaturl ,,A 2 - CWA 11" wird für
den Landkreis Calw und die Stadt Calw in dem so
genannten,,Oberamtsbestand' Calw" des Kreisar-
chivs Calw ein besondererVorgang aufbewahrt, den
man auf den ersten Blick weder im Kreisarchiv noch
in diesem Aktenbüschel' vermuten wtirde. Auch wenn
man den Aktentitel etwas genauer betrachtet, er-
kennt man nicht gleich den Zusammenhang zum spä-
teren Calwer Nobelpreisträger für Literatur.

Es handelt sich unter der oben erwähnten Signa-
tur um eine Sammelakte mit dem Umfang von
etwa0,2lfd. mn Dicke, die den Titel: ,,Naturalisa-
tion: Einzelfälle,1890 - 1938" trägt.

Hinter diesem Aktentitel verbergen sich zahl-
reiche Einzelfallakten, die sich sowohl mit dem
Verlust der württembergerischen Staatsange-
hörigkeit als auch mit der Naturalisation in den
württembergischen Staatsverband des jeweiligen
Antragstellers bzw. von dessen Familienange-
hörigen beschäftigen.

Die hierzu notwendigen Anträge waren im aus-
gehenden 19. Jahrhundert bei den damaligen
Stadt- bzw. Schultheißen zu stellen. Doch diese
durften hier nicht selbstständig entscheiden, son-
dern hatten diese Anträge über das damalige Ober-
amt - in diesem Fall das Oberamt Calw - an die
nächst höhere Verwaltungsinstanz zu stellen.

Yerwaltungsstruktur

Im Ztge der Neuorganisation der württembergi-
schen Verwaltung im Königreich Württemberg
wurde die 1806 geschaffene und bis 1818 beste-
hende Struktur der zwölf Landvogteien' aufgelöst
und nach französischem Vorbild in vier geogra-
phisch gesonderte, an Flächengröße und Ein-
wohnerzahl gleichgestellte Kreise eingeteilt, so
dass in jedem der vier Kreiseu in der Verwal-
tungsmittelstufe der Ministerien für Justiz, des
Innern und der Finanzverwaltung eine Provinzial-
verwaltung als Zwischeninstanz eingerichtet
wurde. Für das Oberamt Calw war nach dieser
Einteilung die Kreisregierung des Schwarzwald-
kreises in Reutlingen zuständig.

Doch was ist eine Naturalisation?

Um diesen Begriff treffend erklären zu können,
soll ein zeitgenössisches Werk zu Rate gezogen
werden. Im 1889 erschienenen ,,Meyers Konver-
sationslexikon", einem damals aktuellen Stan-
dardnachschlagewerk, wird der Begriff folgen-
dermaßen definiert:

N aturalis ation ( lateinis ch ) : Verleihung der inlän-
dischen Staatsangehörigkeit an einen Ausländer.
(...) Für Deutschland sind die Grundsätze über
N atur alis ation dur ch das ( B un de s - ) Reichs - G e s et z
vom 01. Juni 1870 über die Erwerbung und den
Verlust der Bundes- und Staatsangehörigkeit nor-
miert. Jeder Deutsche befindet sich ... insofern in
einer Doppelstellung, als ihm dem Reiche gegenüber
das Reichsbürger oder das Bundesindigenaf und
daneben in demjenigen deutschen Staat, welchem
er angehört, das Bürgerrecht ebendieses Staats
zusteht. Die Reichsangehörigkeit setzt die Staats-
angehörigkeit . .. voraus und wird mit dieser erwor-
ben und verloren. (...) Naturalisation erfolgt durch
die höhere Verw altun gsb ehö rde des b etr effenden
Staats. (...) Der um die Naturalisation nachsu-
chende Ausländer muss nach den Gesetzen seiner
bisherigen Heimat dispositionsftihi§ sein, oder der
etwaige Mangel der Dispositionsfähigkeit muss
durch die Zustimmung des Vaters, Vormundes oder
Kurators ergänzt werden. Ferner muss dieser einen
unbescholtenen Lebensw andel nachw eisen; er muss
an dem Ort, wo er sich niederlassen will, eine eigne
Wohnung oder ein Unterkommen haben...

Nachdem nun der Begriff Naturalisation geklärt
werden konnte und dieser zusammenfassend die
Einbürgerung in einen Staatsverband durch einen
staatlichen Verwaltungsakt bedeutet, ist die Aus-
einandersetzung mit dem vorliegenden Akten-
büschel noch nicht abgeschlossen bzw. der Kon-
text zum späteren Träger des Nobelpreises für
Literatur noch nioht ganz hergestellt, vor allem
dann, wenn man die Biographie von Flermann
Hesse nicht genau kennte.
1881, als der Sohn Hermann vier Jahre alt war,
zog die Familie Hesse für fünf Jahre von Calw
nach Basel. Beim dortigen Aufenthalt hat sie die
schweizerische Staatsbürgerschaft angenommen.
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Im Juni 1886 kehrte sie wieder nach Calw zurück,
wo der nunmehr neunjährige Hermann Hesse
zunächst in die zweite Klasse des Calwer Really-
zeums eintrat.1890 wird Hermann Hesse zurVor-
bereitung für das württembergische Landes-
examen auf die Lateinschule nach Göppingen
geschickt. Dies war als Vorbereitung für die Auf-
nahmeprüfung für ein theologisches Seminar und
somit für die Ausbildung zum Theologen gedacht,
allerdings musste der Schüler eines württember-
gischen theologischen Seminars auf sein schwei-
zerisches Bürgerrecht verzichten.

Aus dem oben genannten Aktenbüschel sticht somit
ein Vorgang heraus, der den bekanntesten Bürger
der Stadt Calw zum Thema hat.

Der hier vorliegende eigentliche Naturalisations-
vorgang zu Hermann Hesse umfasst acht einzelne
Schriftstücke, bei denen sich auch ein Auszug aus
dem standesamtlichen Geburtenregister der Stadt
Calw befindet. Diese acht einzelnen Blätter sind
durchpaginiert'o, jedoch sind sie nicht chronolo-
gisch abgelegt, und zum Teil ist der in dieser Akte
aufbewahrte Schriftverkehr zwischen den einzel-
nen Verwaltungsbehörden auch urschriftlich" ge-
führt worden.

Auch sind die einzelnen Schriftstücke von unter-
schiedlicher behördlicher Entstehungsstufe, so
dass man bei diesem Naturalisationsvorgang nicht
nur an andere Behörden ausgehende Schreiben,
sondern auch beglaubigte Kopien, Konzept-
schreiben, Notizen und Vermerke bzw. urschrift-
lich geführte Schreiben verschiedener württem-
bergischer Verwaltungsstellen vorfindet.

Das erste Schriftstück ist auf den12. November
1890 und das letzte auf den 23.Dezember 1890
datiert. Die Einbürgerung von Hermann Hesse
ist demnach in etwa sechs Wochen durchgeführt
worden; für die damalige Zeit eine relativ kurze
Bearbeitungszeit, vor allem wenn man sich die
damaligen Arbeitsverhältnisse und die technischen
un d sonstigen Telekommunikationsmöglichkeiten
vor Augen führt.

Durchführung der Naturalisation

Am 13. November 1890 erscheint der Schweizer
Bürger Johannes Hesse vor dem Calwer Stadt-
schultheißenamt und bittet im Namen seines damals
13-jährigen Sohnes Hermann Hesse um dessenAuf-
nahme in den württembergischen Staatsverband.

Er legt dem Calwer Stadtschultheiß Haffner einen
Bürgerbrief der Stadt Basel aus dem Jahre 1883

sowie eine beglaubigte Geburtsurkunde seines
Sohnes, die am 12. November 1890 vom Calwer
Standesamt zu einer Gebühr von 50 Reichsmark
ausgestellt wurde, vor.

Abb. 1: Antrag von Johqnnes Hesse auf Naturalisation
von Hermann Hesse

Er erläutert. dass Hermann Hesse aus dem Basler
bzw. Schweizer Bürgerrecht entlassen wird, sofern
er das Bürgerrecht eines anderen Staates erwor-
ben hat und dass diese Einbürgerung in den würt-
tembergischen Staatsverband auch der Wunsch
seines Sohnes sei, der sich zur Zeit des Gesuchstel-
lens - wie bereits kurz angedeutet - nicht in Calw
aufgehalten hat.

Doch nun beginnt sich dieser Einbürgerungsvor-
gang von den restlichen Naturalisationen in dem
genannten Aktenbüschel zu unterscheiden:

Johannes Hesse, der das Basler Bürgerrecht be-
sitzt, beantragt nicht für sich bzw. für seine ganze
Familie die württembergische Staatsangehörigkeit
- was durchaus üblich gewesen wäre -, sondern nur
für seinen Sohn Hermann.

Der gestellte Antrag auf Naturalisation von Her-
mann Hesse wird urschriftlich an den Calwer Ge-

39



meinderat geschickt, so dass dieser am1,4.Novem-
ber 1890 seine Stellungnahme hierzt abgibt und
beschließt, dass:

er gegen die Naturalisation nichts ein-
zuwenden hat,
Hermann Hesse einen unbescholtenen
Lebenswandel geführt hat,

- Hermann Hesse bei seinen Eltern ein
Unterkommen findet und diese ihn er-
nähren könnenD und
Hermann Hesse evangelisch ist.

Am gleichenTag wird derVorgang an die Calwer
Ortsarmenbehörde weitergereicht. Diese Ortsar-
menbehörde, die sich um die Armen und Notlei-
denden der Gemeinde zu kümmern hatte,war eine
Einrichtung der Stadt13.

In Württemberg hatte die Wohlfahrts- bnry. Armen-
pflege eine lange Tradition, so dass hier bereits im
ausgehenden 15. Jahrhundert die ersten Ansätze
einer Armengesetzgebung sichtbar werden. Diese
staatliche Armenge s e tzgebtng bej ahte im Grund-
satz die Armenversorgung als Rechtspflicht des
Obrigkeitsstaates, jedoch übertrug der Staat diese
Aufgabe weitestgehend an die Gemeinden. Die
Gemeinden wiederum wurden in dieser Aufgabe
von wohltätigen Stiftungen ersetztbrw. ergänzt, so
dass durch deren Existenz die Gemeinden in finan-
zieller Hinsicht entlastet wurden; nicht anders ist
es zu erklären, dass es zu Ende des 19. Jahrhun-
derts nur in 39 von rund 1900 württembergischen
Gemeinden keine Stiftungen gab. Da der Staat
nicht dem Ztfallüberlassen wollte, ob es in einer
Gemeinde Stiftungen zur Versorgung der Notlei-
denden gibt, forderte er, dass in jeder Gemeinde
eine Ortsarmenkasse und eine Ortsarmenbehörde
zu bilden seien, deren Inhalt in erster Linie aus den
Erträgen der Stiftungefl zt verwenden war; erst
nachdem diese ausgeschöpft waren, hatte die Ge-
meinde ihre eigenen Haushaltsmittel einzusetzen.
Daher ist es nicht verwunderlich, dass bei der be-
vorstehenden Naturalisation von Flermann Hesse
auch diese Calwer Ortsarmenbehorde zu diesem
Vorgang gehört wurde, vor allem im Hinblick da-
rauf, dass eventuell Leistungen an einen weiteren
,,Neubürger" ausbezahlt hätten werden sollen.

Die Mitglieder der Calwer Ortsarmenbehörde, die
identisch mit den Mitgliedern des Calwer Gemein-
derates waren, erklärten sich mit der Naturalisa-
tion von Hermann Hesse - wie konnte es anders
sein - ebenfalls einverstanden, schließlich hatten
sie in ihrer Funktion als Gemeinderatsmitglieder
bereits festgestellt, dass für den Lebensunterhalt
von Hermann Flesse gesorgt sei.

Von Seiten der Calwer (Orts-)Behörden waren nun
keine Einwände mehr gegen die Einbürgerung
von Flermann Hesse zu erwarten, so dass das vom
Stadtschultheißenamt Calw aufge setzte Schreiben
vom 15. November 1890 urschriftlich an die in Fra-
gen der Naturalisation übergeordnete Stelle - das
Oberamt Calw - weitergeleitet werden konnte.
Doch dabei versäumt der Calwer Stadtschultheiß
nicht, darauf hinzuweisen, dass sich die Angaben
von Johannes flesse auf einen schweizerischen
Privatbrief berufen.

ZweiTage später, am 17 . November 1890, wird
das Gesuch von Johannes Hesse bei der Ober-
amtsbehörde geprüft, und der Stadtverwaltung
Calw wird wiederum urschriftlich mitgeteilt, dass
der Vater von llermann Hesse einen Nachweis
erbringen muss, dass dem Gesuchsteller - also in
diesem Fall Hermann Hesse - die Entlassung aus
dem Schweizer bzw. Basler Bürgerrecht erteilt
werden wird, sobald dieser in einem anderen Land
naturalisiert, das heißt eingebürgert, ist. Auch wird
hierbei darauf hingewiesen, dass der Gesuchstel-
ler zumindest das Gesuch eigenhändig zu unter-
schreiben und derVater zu begründen hat, warum
er für sich nicht auf die schweizerische Staatsan-
gehörigkeit v erzichtet möchte.

Nachdem dies nun dem Calwer Stadtschultheiß
eröffnet wurde, erscheint am27. November 1890
Johannes Flesse vor diesem und erklärt sich,
warum er nicht auf die schweizerische Staatsan-
gehörigkeit verzichten kann: Er teilt mit, dass er
eventuell später nach Basel zurückkehren wird
und aus diesem Grunde das schweizerische Bür-
gerrecht behalten möchte.

Als Begründung für den Antrag auf Aufnahme
von Hermann Hesse in den württembergischen
Staatsverband gibt Johannes Hesse an, dass die-
ser in den württembergischen Kirchendienst ein-
treten und im Frühjahr 1891 für die Aufnahme-
prüfung an einem theologischem Seminar ange-
meldet werden soll, sofern er die württembergische
S taats angehörigkeit (r echtzeitig) b e sitzen wird.

Bevor die weiteren Schritte auf dem Calwer Ober-
amt unternommen werden, hat Hermann Hesse in
der Zwischenzeit das Stadtschultheißenamt Göp-
pingen'u aufgesucht und dort am 22. November
1890 - wie gefordert - mitgeteilt und eigenhän-
dig unterschrieben, dass er um die Aufnahme in
den württembergischen Staatsverband bittet, da
er an einerAufnahmeprüfung zum theologischen
Seminar (in Württemberg) teilnehmen möchte.
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Abb.2: Antrag und Begründung von Hermann Hesse in
G öppingen zur N aturalß ation

Als nächster - im Kreisarchiv Calw dokumen-
tierter - Schritt wird dem Stadtschultheißenamt
Calw ein Schreiben vom29. November 1890 des
Regierungsrats des Kantons Basel-Stadt vorge-
legt, welches an Johannes Hesse adressiert ist.In
diesem wird erklärt, dass der Präsident des Bas-
ler Regierungsrates gegen die Naturalisation von
Flermann Hesse nichts einzuwenden hat, Johan-
nes Hesse sich jedoch verpflichten muss, dafür
Sorge zlrtragen, dass sein Sohn ,,auf sein Basler
Bürgerrecht sofort dann verzichtet, wenn er hiezu
im Stande ist, d. h. nicht in unserm Kanton wohnt,
nach den Gesetzen seines Wohnortes handlungs-
fdhig ist und ein auswärtiges Bürgerrecht erworben
oder lugesichert erhalten hat".

Nachdem nun die vom Oberamt Calw geforderten
Bescheinigungen dem Stadtschultheißenamt Calw
vorgelegt werden konnten, wird am 9. Dezember
1890 der Vorgang von diesem weiter bearbeitet,
so dass dem Oberamt Calw urschriftlich mitge-
teilt werden kann, dass die (geforderten) Nach-
weise nun vorgelegt wurden. Gleichzeitig bittet
Johannes Hesse um die Rückgabe eines bereits

früher vorgelegten Bürgerbriefs der Stadt Basel
vom 5. November 1883".

Am 10. November 1890 wird nun die dem Calwer
Oberamt vorgesetzte Behörde, die Regierung des
Schwarzwaldkreises in Reutlingen, von dem
Gesuch des Johannes Hesse in Kenntnis gesetzt.

Das hier überlieferte Konzeptschreiben des beim
Oberamt Calw beschäftigten Amtmannes Bertsch
berichtet, dass die Kreisregierung darüber infor-
miert wurde, dass Johannes Hesse um die Auf-
nahme von Hermann Hesse in den württember-
gischen Staatsverband bittet und das Calwer Stadt-
schultheißenamt sowie die dortige Ortsarmen-
behörde nichts dagegen haben. Auch wird die
Kreisregierung um eine Stellungnahme gebeten,
ob dem Naturalisationsgesuch von Johannes Hesse
stattgegeben werden kann.

Ab b. 3 : Ko n ze p t s chr e ib en de s C alw er Amtmanns B erts ch

an die Kreisregierung in Reutlingen

Die Entscheidung der Reutlinger Kreisregierung
wird innerhalb einer Woche gefällt.

In dem auf den L7. Dezember 1890 datierten
Schreiben der Kreisregierung Reutlingen wird
vom dortigen Regierungsrat Bellino im Namen

4r ;q, 4'
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des Reutlinger Regierungspräsidenten von Luz
mitgeteilt, dass diese dem Oberamt in Calw die
Naturalisationsurkunde für den 13 Jahre alten
Hermann Hesse zukommen lässt.

Auf dem gleichen Schreiben wird nun vom Calwer
Amtmann Bertsch einen Täg später kurz vermerkt,
dass die Naturalisationsurkunde am 18. Dezember
1890 an das Stadtschultheißenamt Calw weiter-
geleitet wurde, und dass eine Sportel'6 von 20
Reichsmark beim Gesuchsteller nt erheben ist.

Am 19. Dezember 1890 quittiert Johannes Hesse,
dass er die Naturalisationsurkunde erhalten hat;
nachträglich wird hier vermerkt, dass er auch den
Basler Bürgerbrief bekommen hat.

Am gleichen Tag berichtet der Stadtschultheiß
Haffner dem ,,königlichen Oberamt Calw", dass
der Gemeinderat von der Naturalisation Hermann
Hesses Kenntnis genommen und 20 Reichsmark
Sportel bekommen hat und im standesamtlichen
Familienregister der Hesses ein Vermerk hierzu
gemacht wurdel'.

Anschließend wird am23. Dezember 1890 auf
dem Ausgangsschreiben des Calwer Oberamtes
vermerkt und diesem urschriftlich mitgeteilt, dass
der Calwer Gemeinderat von der Naturalisation
Kenntnis genommen hat. Dies wird durch die
Unterschrift aller Gemeinderatsmitglieder sowie
des Stadtschultheißen Haffner bezetgt.

Mit diesem Vermerk schließt der Vorgang der
Naturalisation von Hermann Hesse ab.

Abb. 5: lohannes Hesse quittiert, dass er seine Unterla-
gen wieder zurückbekommen hat und der Calwer
Gemeinderqt nimmt Kenntnis von der Naturalisation
von Hermann Hesse

Abb. 4 : Ubersendung der N aturalisationsurkund e durch
die Kreisregierung Reutlingen

Vom 18. Dezember 1890 existiert beim Oberamt
Calw ein weiteres Schreiben des Amtmannes
Bertsch an das Stadtschultheißenamt Calw, in dem
mitgeteilt wird, dass an den Vater von Hermann
Hesse die mitgeschickte Naturalisationsurkunde
sowie der Schweizer Bürgerbrief ausgehändigt
werden sollen. Ferner ist eine Gebühr von 20
Reichsmark zu erheben, die erfolgte Naturalisa-
tion im standesamtlichen Familienregister zu ver-
merken und der Calwer Gemeinderat von der
durchgeführten Einbürgerung in Kenntnis zu set-
zen ist.
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Geburtsurkunde von Hermann Hesse

Doch neben diesem eigentlichen Naturalisations-
vorgang bzw. dem Schriftverkehr hierzu ist dem
hier vorliegendem Aktenbüschel auch ein Auszug
aus dem standesamtlichen Geburtenhauptregister
der Stadt Calw beigelegt. So haben wir hier eine
beglaubigte Kopie der Geburtsurkunde von Her-
mann Hesse vorliegen und können in diesem Fall
durchaus von einer Besonderheit sprechen, denn
es war - zumindest bei dem hier vorliegendem
Aktenbüschel - in den wenigsten Fällen üblich,
dass ein beglaubigter Auszug aus dem Geburten-
register beigefügt und somit bis in die heüigeZeit
überliefert wurde.

Dieser Auszug wurde am 12. November 1890 -
demnach einen Täg bevor das erste Schreiben zum
Naturalisationsvorgang von Hermann Hesse ange-
legt wurde - vom Calwer Stadtschultheiß und
Standesbeamten Haffner beglaubigt, so dass diese
Urkunde am 13. November 1890 durch Johannes

Abb. 6 : Vorders eite der G eburtsurkunde v on H ermann
Hesse

Hesse dem Stadtschultheißenamt Calw - also wie-
derum beim Stadtschultheißen Haffner - vorge-
legt werden konnte. Anschließend wurde sie
(zusammen mit dem Basler Bürgerbrief) an das
Oberamt Calw, als nächst höhere Verwaltungsin-
staflz, weitergeleitet und damit beim Oberamt
Calw Bestandteil des Schriftverkehrs zum Natu-
ralisationsvorgang von Hermann Hesse. Das Land-
ratsamt Calw übernahm als Rechtsnachfolger des
Oberamtes Calw" dessen Akten, so dass diese
Unterlagen nach einer Bewertung unter archiv-
fachlichen Gesichtspunkten Eingang in das Kreis-
archiv des Landkreises Calw finden konnten und
für die Nachwelt erhalten bleiben.
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Fußnoten:

Archivsignatur: Kennzei chen zur Identifikation ein-
zelner Einheiten von Archivgut, die z. T. aus Zahlen-
bzw. Buchstabenkombinationen bestehen und oft
eine Verknüpfung bzw. Hinweis auf die Provenienz
(=Herkunft) des Archivguts erlauben
Bestand: Zentrales Strukturierungselement des
Archivgutes eines Archivs. Gruppe von Archiva-
Iien, die nach Entstehungszusammenhängen oder
Sachgesichtspunkten geordnetes Archivgut oder
Sammlungsgut umfasst. Ein Bestand umfasst (idea-
lerweise) eine zusammengehörende Gruppe von
Archivgut, meist aus einer Behörde
Büschel: Bezeichnung für ein Aktenpaket
Lfd. m: Laufender Meter, Bezeichnung für den
Umfang einer Akte
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Calw wurde Sitz der III. Landvogtei Schwarzwald.
Außerdem gehörten zu dieser Landvogtei noch die
Oberämter Böblingen, Freudenstadt, Nagold und
Neuenbürg
Donaukreis, Jagstkreis, Neckarkreis, Schwarzwald-
kreis
Bundesindigenat: (Indigenus, lat. = Eingeborener).
Das Bundesindigenat bedeutete, dass ein Angehöri-
ger eines deutschen Staates in jedem anderen deut-
schen Staat als Inländer zu betrachten und dement-
sprechend zu behandeln war. Der einzige Unter-
schied war i. d. R., dass im Wahl- und Wählbarkeits-
recht zu politischen Vertretungen sowie zur Erlan-
gung des Gemeindebürgerrechts jeweils nur die
Besitzer der entsprechenden Staatsangehörigkeit
berechtigt waren
geschäftsfähig
Es wird in diesem Aufsatz nicht explizit auf die Bio-
graphie von Hermann Hesse eingegangen
paginiert: nummeriert
urschriftlich: Falls ein/eine Sachbearbeiter/in auf die
Originalschriftstücke verzichten kann, so ist der Vor-
gang bzw. der Schriftverkehr hierzu mit seiner Stel-
lungnahme, Auskunft oder sonstigem Hinweis ur-
schriftlich, also im Original, an den Einsender zurück-
zugeben oder aber an andere Stellen oder Dienst-
stellen weiterzuleiten, das heißt, dass auf einem
Schriftstück mehrere zusammenhängende Schrei-
ben notiert sind, die jedoch von unterschiedlichen
Behörden stammen (können)

Johannes Hesse war seit 1873 beim Calwer Ver-
lagshaus beschäftigt
Träger der Armenpflege wurden nach dem Aus-
führungsgesetz vom 17. April 1873 die Ortsarmen-
verbände, die durch die Gemeinden verkörpert wur-
den
Hermann Hesse befand sich zu jener Zeit in der
Oberamtsstadt Göppingen auf einer Lateinschule
Dieser ist dem vorliegenden Naturalisationsvorgang
nicht beigelegt worden; es findet sich hier ein spä-
ter (1890) ausgestellter Bürgerbrief des Kantons
Basel-Stadt
Sportel: ursprünglich das Entgelt, das Bürger bzw.
Untertanen für gerichtliche Handlungen bzw. son-
stige Amtshandlungen an die staatlichen Beamten
zu entrichten hatten; Gebühr für staatliche Hand-
lungen
Diesen Vermerk im standesamtlichen Familienre-
gister wird ebenfalls der Stadtschultheiß Haffner
angebracht haben, da er als Stadtschultheiß gleich-
zeitig auch die Funktion des Standesbeamten
innehatte
am 10. Oktober 1938 wurde aus den Oberämtern
Calw, Nagold und Neuenbürg der Großkreis Calw
gebildet
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